
Das XXVII. Lapirel. ; Z7

Das xxvii. Lapitel.
Von der Kirche St . Joseph und Clo-
ster der beschuheten WW . LE . pp.
Larmelirern ob der Laimgruden. Von der Suffr.
Kirche zum H. Lreuy in der Ravsl Rörugl. adeli-

chen Lnegs , Schule, und Ritter.
Acadcmre.

§ i
ie Rirche des H. Joseph und Lloster
der pp . Larmelirern ob der Laim-

gruben , nehmen den lentgen Platz ein , wover Erzherzog Rudolph IV. An. iz6z.
nächst an -er alldasigen Pfarr«Kirchen beySt . Theobald genannt, ein Frauen ClosterGt. Claren-Ordens für so. Frauen und ein
Abbtiffin gebauet, und fundiret, worüber
der Papst UrbanusV. seinen Consens erthei-
let. (s) Es verbliebe aber dieses Frauen-
Closter in seinem Wesen nicht langer als 88.
Jahr, nemlich biß 1451. in welchem Jahr- diese Frauen samt ihren Stifftungen vom
Kayser Friderich IV. anders wohin überse¬
tzet, Md derselben Closter samt der Kirche»

kl 4 dem
(r) rp. Steuer, col. - 75.
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demH. Johann von Capistran und dessen
Mitbrüdern übergeben worden. Mittelst
diese- Heiligen und durch Beyhülffe höchst-
gedachten Friedsammen Käufers, ward das
Closter viel gwffer erbauet, in welchen se zu
weilen über 200 Religiösen der strengen
Observanz deSH. Franciscr wohnettn. Al¬
lein auch diese belasst» den Ort nur 78.
Jahr lang. An. 1529 im Monat Septem*der wurden biß ivo. derselben von denen
Türcken allda niedergemachet, die ädrigen
aber den Platz verlassende haben sich durch
die Flucht salviret. Das weitläufftige
Closter samt der Kirche ward in Grund und
Boden zerstöhret. Ausser den erst besagten
von Türcken niedergemachten Franeiscaner
Mitbrüdern seynd von der Zeit ihres dahin
kommen- Priester, undz. Leyen Brü¬
der allda gestorben und begraben worden.

z.n.
Nach Verlaust mehrer Jahren kam-er

ganze-de Grund an Herrn Krebß einen wie¬
nerischen RathS- Herren, welcher nachdem
er viel Gebeine der zur Erde bestatteten
Franeiscaner» auSgegraben und beyseits ge-
feset, ein Haus mit einer neuen Capelle zu
Ehren de- H. Theobald aufbauen, und ei¬
nen Garten anlegen lassen, allwo oachmals
die PP. Franeiscaner aus der Stadt gerau¬

me
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me Zeit lang , an Feyertägen für das All¬
mosen die H . Meß zu lesen gepfleget. Zu
nächst der neuen Soldaten Caserne am
Trayd Marckt , befinden sich über den Thor
des so genannten Frey »Haus , oder gemei¬
ner Stadt Wien Korn - Haus die gemahlteu
Bildnussen des H . Theobald und Floriani
mit der Beyschrtfft:

O . ItieovsI -OI ? sroLKIsI.er »Oer.

„ Pfarr - Haus von St . Theobald
Welche Schrifft das Jahr der Erbauung
dieses Frey - Hauses 1652 . anmeldet , und
annebens den Bericht giebet , daß dieses
Gebäu samt anderen Häusern allda einstens
unter die Pfarr St . Theobald gehörig ge.
wesen. Dahero wie bekannt ist , das heuti¬
ge Carmeliter Closter daselbst der Zeit noch
den Namen des H . Theobald , und die ge¬
meinde diesen Heiligen in ihrem Grund Jn-
figel führet.

§. m.

Der Krebsische Grund kam von einer
Hand in die andere , und endlich an Herrn
Baron Chaos von Richthausen , von wel¬
chem die RR . PP . Carmeliter das Gebäu
samt Capelle und Garten An. r 661. um ba¬
res Geld an sich erkauffeten, um fich allda

Ll 5 mit
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mit kandsfürstlichen Consens ein Closter
und Kirche anzulegen. Von diesen Berühm¬
ten Ordens Geistlichen haben wir bey Er-
zehlung von derselben ältern Closter aufm
Hof in der Stadt schon Meldung gemacht,
welcher Gestalt nemltch sothanes Closter tnS
Abnehmen, und letztens nach höchster Wil¬
lens, Meinung Königs Ferdinand!, an die
löbl. Societat JEsu übertragen worden.
Es blieben aber daselbst einige zweyfels Sa¬
chen unberühret, die wir auf dieses Capitel
verschoben, und nun kürzlich davou handelnwollen.

§. IV.
ES ist die Frage, zu welcher Zeit und

unter wessen LandfürftenS Regierung die
Patres dieses MarianischenH. Ordens des
Bergs Carmel das erstemal nach Wien ge¬
langet, und sich allda stabiliret haben? so¬
viel wir wissen, ist.diese Frag noch nicht je-
derman nach Genügen beantwortet; auch
wir zweifeln, ob wir sie ausmachen können,
dahero nur was wahrscheinlich ist, auf die
Bahn bringen, und was schlüßlich ist der
Wlllkuhr des Lesers heim stellen. Cuspinian
schreibet: (b) kr,rre; äe sollte Osrmelo»
- - - - Üenricur I. Dux ^ uürir Oivi

!.ev-

fd) in Xuür«m. p. SSo.
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Hopoläi kilius, kunäsvir, 8c stmm illirbursum, urslibi 6iximu5, sliiAnsvir.„ Die», Brüder vom Berg Carmel hat Heinrich

der erste Herzog von Oesterreich, Sohn» desH. keopoldt fundtret, und gleichwie„ wir anderstwo gesagt haben, ihnen seine„ Burg überantwortet„ . Da ist aber ein
Handgreifliches Übersehen dieses gelehrten,
da er seinen Worten selbst gleich widerspricht,
Mit dem Beysatz: gleichwie wir anderst¬
wo gesagt haben. Dann vorher in eben
diesem Buch, Seite 6iz. giebet er den kon¬
trären Bericht, und schreibet von Herzog
Leopold glorioso dieses, was er allda von
dessen Herrn Groß Batter HeinrichI. mel«det. Dort saget er: Hic vux, ( Scopol^ur(Äonoiuz) ViennL babitLbsr: kurAum-«zuer̂uocl jsm rê iis se6i6ciir exornarumest, exrruir. Kam Heinrici primi Duc»^ustrir bsbirLrio Osrmelin; ceilit. „ Die-,»ser Herzog Leopold der Ruhmwürdige,»»residirte zu Wien: und hat die nunmeh«»»ro mit königlichen Gebauen ausgezierte»»Burg erbauet. Dann die Wohnung,, Heinrich des ersten Herzogs hat er denen
Earmelitern abqetrettm„ . Dieses letztere
stimmet viel besser, als das erstere, mit derWahrheit Übereins. Wie solte glaublichftyn, daß Heinrich sein Wohnung denen
Geistlichen eingeraumet, da er ausser der-
ftlben aufm Hof kein andere Residenz hatte»
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und hiemit viel wahrscheinlicher solches von
dessen Nepoten Leopold sich verstehen lässet,
weil derselbe sich ein neue Burg in der Vor¬
stadt, am Platz der heutig Kays, und Kö.
ntglichen Residenz gebauek.

§. V.

Dem letzter« Bericht des CuspintanS
geben allen Beyfall die gelehrten Männer
Herr Fugger in dem österreichischen Ehren-
Spiegel, (c) Mitterdorffer, (6) Gocher
(e ) und andere , Mlche ausser allen Zweifel
recht haben sotten, alldieweilen ein vor dem
Cuspintan viel älterer, und zwar zu glei¬
cher Zeit mit Leopold dem Ruhmwürdigen
lebender Scribent Orttlo, ein Cistercienser
Religiös zu Lilienfeld(5) ein gleiches schon
geschrieben. Dann wo er von mehrgedach,
ten Herzog Leopold Gtifftern des Closters
Lilienfeld gesaget, daß derstlbige An. 1224.
den Orden der mindern Brüder in Wien
emgeführet, setzet sogleich dieses bey:
XldXXV . Irerum iäem Dux V^ ienne in-
lUruir parrss rle Osrmelo . „ An. 1225.
„ hat abermal derselbtge Herzog die Patres
„ von Carmel zu Wien emgeführet Al¬
lein so klar und glaubwürdig dieses scheinen

mag,
(c ) psx. 17S. sä) ? er. ^ ittiv. p. 91. (0)

»i/t . krov. - ûlt. 80c. p. 47. (f) , p. » zlittir!.
tu ?z/t . Liuuxil. lom . I. p. rzor.
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mag, so wird es doch von andern Verdun-
ekelt, und zwar von denen jenigen in Zwei¬
fel gezohen, die vor der Regierungs- Zeit
Rudolph IV. kein Carmeltter Closter in
Wien gewesen zu seyn sich Gedaneken ma¬
chen.

§. VI.

Lazius schreibet: l§) Lsrmeiüsrumc«-
novium, DivL VirZini L Ku6olpko 6 û»r-
ro poütum est , ĉuem fun6arorem coAno-
Uimarir, circs Liuium Domini
„ Das Closter der Carmelitern(zu Wien)
». hat ums Jahr iz6o . der heiligen Jung-

frau Mariä erbauet Rudolph der Vierte,
„ den man den Stiffter nennet.. . Dieser
Meinung folgen nach Gerard de Rhoo(k)
Jnsprugqer(i) und der P. Steyerer, (K)
welcher leztere dem allen widerspricht, was
von der denen Carmelitern gemachten Do¬
nation der Herzoglichen Burg aufm Hof
gesamt wird, in dem sie weder von ihrem
Stiffter Rudolph IV. solchen Platz sollen zu
schencken bekommen haben, als die sich selbst
kleine Häuser zu ihren Closter Bau ange-
schaffet; aus welchen dann folgere, daß der

Car-
(xl ksr . Vien. p . , »9. (v) Hili . Ud.

r- P. m. io«, (i) Äspp. Veoxr. karr >.
prx. - 2. sk) w Xäält. UiL. Xiderr. II. eol-



544 Beschreibung der Grade Wiek».
Carmeliter Orden keines wegs unter dem
Herzog Leopold glvrioso An. 1225. sondern
erst unter Rudolph lV. An. rz6o. sich in
Wien eingefunden. Dieses Fürgeben läs-
ftt sich dem Schein nach hauptsächlich be-
stärcken aus dem gelehrten Helyot, (1) wel¬
cher erweiset, daß als ums 1229 Jahr der
Kayser Fndertch derU. mit den ungläubi¬
gen Saracenen Friede gemacht, dieser für
die ungläubigen vortheilhaffte Friedens-
Schluß dw Ursache war, daß die Carmeli¬
ter das gelobte Land verlassen, und nach
Europa übersetzende sich in Srcilien, in En¬
geland, in Franckreich und weiters ausbret-
teten, Clöster stiffteten, und alsdann im
Jahre 1245. in Engeland ihr erstes allge¬
meines Capitel gehalten, und auf solchen
den seel. Simon Stock zu ihren General er-
wählet haben. Woraus sich ergebe» , daß
sofern vor An. 1229. keine Carmeliter aus
Palästina nach Europa gelanget, auch kei¬
ne An. 1225. nach Wien haben kommen mö¬
gen.

§ VII.

DeS Helyots Worte hindern in -er
Sache nichts. Wir haben die Versicherungvon

(1) Geschichte aller geistl. und weltlichen Clo»
sier und Ritter-Orden, erster Theil 4z. c »p. Seit.
»8«. kg.
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Von Lc Lxim. p. IkeobLläoL5. ke-
rro der Zeit würdigsten Prior ob der kaim-gruben, daß der löbl. Carmeltter Orden
lange Zeit vor der Regierung Kaysers Fri-
derich desH. in unterschiedlichen Provinzen
und Orten Europens Ciöster besessen habe,als z. E. An. 719. zu Toleto in Spanien.An. 742. zu Florenz in Thuscien. An. 797.
zu Siena eben in dieser Wellschen Provinz.An. 8z7. zu keonz in Sicilien. An. 928.
zu Dinckelsbühel in Schwabe». An. 1045.zu Bopparl am Rhein. An. ro68. zu
Cöln am Rhein. An. 1088. zu öouräesm,
oder Burdegal in Franckreich. An. nr8.zu Palermo in Sicilien. An. nz6. zu
Danzig in Pohlnisch Preußen. Nach wel¬
chen Orken diese Ordens Geistliche durch
die vielfältigen und offters fürnehme Euro¬
päischen Wahlfahrter, dann auch aus Ge.
legenheit der nachfolgenden Creutz- Zügen
aus demH. Land sevnd überbracht worden.
Cinfolglich nichts bindert, daß ein gleichesAn. 1225. durch unfern Herzog Leopold na¬
her Wien geschehen.

§. Vlll.
Aber noch starcker streitet wider den Or-ttlo und Cuspinian ein Päpstliche Bull In-

nocentii des VI. die im Jahr i?6o. zur Be-stättigung-eS Carmeltter-Ordens in Wien
her-
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heraus gekommen. In dieser saget der H.
Vatter unter andern: kecirio vettra nobis
«uper exkibir» concinebst , c>uo6 vor in
vloeceü ?arsvienil locum alicjuem veüri
Oräinir non kaberis. (m) „ Euer Neulich
„ uns eingeretchtes Begehren enthielt in
„ sich/ daß ihr in der Passauischen DioeceS
„ keinen Orteuers Ordens habet... Gleich¬
förmige Meldung macht auch von diestm
neuen Carmeliter Ort in Wien ein Bischöf¬
lich Paffauisches Circular Schreiben an die
Geistlichkeit, so An. i ;62. von Herrn Bi¬
schof Gotfrid gegeben worden, (n) Und
zumal ausser den Ortilo kein einzige Urkund
vorhanden von der Einführung des Maria¬
nischen Ordens vom Berg Carmrl in Wie»
unter Leopolds Gloriofo, so ist Sonnen
klar, daß, Mil dieser Orden vor Rudolphs
IV. und vor den Papst Jnnocenrio VI. in
der Passauischen DioeceS kein einziges Ort
oder Closter besessen, auch in Wien keines
habe besitzen können, somit auch zu älter»
Zeiten kerne Carmeliter scheinen auhero ge¬
kommen zu seyn.

§. ix.
Doch allen diesen ungehindert, kan

man des Ortilo und CufpinianS Zeugnussen
nicht

(m) »t>. eit. Steuer, eol. zo». <a) ibiä. >?.
8t »̂ «r. col. -04.
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nicht schlechter Dings verwerffen. Hat
Herzog Leopold der Tugendhaffce die Tem¬pel- Herren mit sich von Jerusalem nach
Wien gebracht, warum nicht dessen HerrSohn, Leopold der glorreiche die Datter
Vom Berg Carmel? und haben diese nebst
andern Provinzen auch in Deutschland schon
vorhin zu älteren Zeiten Clöster besessen,
warum nicht auch zu Wien in OesterreichrDaher»R. P. Calles so) auch in Ansehen
der vbgedachten Päpstlichen Bull, und der
Briefen des Herrn Bischofs von Paffau sich
nicht getrauet, deß Ortilo Worte in Zwei¬
fel zu ziehen. Er löstet sie zu, saget aber,
die Sache berede einen beynahe selbst, daß
dir mebrgedachten Patres das erstemal kein
bleibende stadt in Wien aufgefchlagen, weil
aus gedachten Urkunden gar zu gewiß seve,
daß sie erst von Rudolph den IV. das erste
Eloster allda erhalten. Diese Meinung
wird mit dem bestücket, daß nach den Or¬
tilo biß auf erst erwehnten Herzog Rudolph
kein einzige Spur, oder Meldung vorhan¬den von wienerischen Carmelitern. I»
dreven Testamentern, oder letztwilliqen Di.
Positionen der Königin Blanca vom Jahrrzo4. (?) des Kaystrs Friderich des Schh-Mm nm

(0) Ximsl. Xullr. ? rrt . II . p. (p) »p.ker . Loä. Diplom. k,rt . II . p»x. »ol.
P. - uhrm. de» II. kheil. II. D-nd.
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mn Vom Jahr 1327. (q) und-essen Ge¬
mahlin Elisabeth, vom Jahr rzag (*)
werden alle Manns- und Krauen- Aöster
in-und vor der Stadt Wien, nemlich der
Schottner, Minortten, Augustiner, Do¬
minicaner, der Laurenzermen, Himmel-
portnertnen in der Stadt : der Magdale-
nlnen und Nicolaerinen vor der Stadt nam-
hasst gemacht, allwo die pia le§scL musten
abgeführet werden; aber nichts wird ge-
meld von Carmelitern, die ausser Zweifel
auch in der Verzeichnus stunden, so fern sie
in Wien gewesen.

§. X.

Wann es erlaubet ist sein unvorgreifli-
che Meinung zu sagen, so geben wir dem
HerrnP. Calles recht, da er dem Orrilo
beystimmet, jedoch dergestalt, daß zwar
Carmeliter unter dem Herzog Leopold dem
glorreichen An. 1225. nach Wien Herkom¬
men, aber nicht lang, und vielleicht nur in
so lang, als die ersten Patres gelebet, die¬
ser Orden allda bestanden sey. Dann
glaublich ist, daß nach aller erster Ankunfft
dieser Ordens- Geistlichen, derselben nur
einige wenige waren; gleichwie auch fast zu

glei-

(g) SP. eLernenk. vsz. Z4S. (' ) SP. ker.
cit. eori. Oiplviu. ksrt . III. p. 1,,
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gleicher Zeit nur 4. Patres Conventualea
auf Anhallen des Herzogs vom H. Darret
Francisco hieher geschickt worden. Mithin
die wenigen Carmellrer , ehe und bevor sie
sich vermehrettn , oder andere Nachkommen,
abgestorben, und dahero keiner mehr biß
auf die Regierungs - Zeit des Herzogs Ru.
dolph allda bat fepn mögm. Daß sie vor
diesen Herzog einstens einen Ort in Wien
besessen, schliessen wir aus dem Rescript
mehr gedachten Herrn Gotfrid Bischofs
bon Passau , wo er unter andern saget: 5s-
Ne krstre ; prs-chäti locum, ut pksemirrimr,
noviren recepenmr. (r) „ Fürwahr die
». vorbesagten Brüder , haben den Orr ( in
»» Wien) wie vorgemelt wird , aufs neu
», wiederum empfangen.. . Haben sie den¬
selben wiederum empfangen , Muste» sit
ihn vorhin schon einstens besessen haben.

s . XL

Was dieses eigentlich für ein Ort ge¬
wesen, den die ersten Patres vom Herzog
Leopold zur Wohnung angewiesen bekom¬
men , wird vom Orrilo nicht bestimmet,
wohl aber vom CuspiNiatt, mit vermelden,
daß eS die erste Her -ogliche Butg auf de«
so genannten Hof gewesen. Diesem wider»

Mm a spricht

sr) « t. loco »x»
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sprichtR. P. Steyerer, weil er gar nichts
glaubwürdiges davon gefunden. So saget
auchR. P. Calles, es sey weit von der
Wahrheit entfehrnet, daß der Palast Her¬
zogs Heinrich in ein Closter dieser Ordens-
Geistlichen seye verwandelt worden. Es ist
wahr, von der ersten Verwandlung dieses
Palasts in ein Closter ist nichts zuverlaßli- >
ches vorhanden, und ist auch destoweniger
zu glauben, weil es die Sache wegen et- !
welchen wenigen Geistlichen auch nicht er¬
forderte. Wie solte diese Burg ein Carme-
liter Closter worden seyn, da sie lang her.
nach noch ein Münz- Hoff gewesen, und
ein Theil davon das alte Schloß geheissen
hat. Dannoch scheinet dies der Ort gewe¬
sen zu seyn, den die ersten Patres zur Wob-
nung einbekammen, als von welchem mehr
gedachter Herr Bischof von Passau An.
,z6r . meldet, daß ihn die zum andern mal
angelangte Carmeliter aufs neu wiederum
vom Herzog Rudolph erhalten haben. All¬
st)gedachte zwar der Herzog, und war de-
willens ihnen bey den Münz- Hoff aufm
Hoff, so die alte Burg gewesen, eines Ju¬
den Haus einzuräumen, es geschähe aber
damals nicht, sondern erst unter dem Her¬
zog Albert den Hl-mit dem Zopf, der ih¬
nen als ordentlicher Stiffker, den mehrge¬
dachten Münz- Hoff, samty. andern her¬
um liegenden Burgers und Judens Hauserzu
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zu Erbauung und Stifftung einer Kirche
und Closters An. i ; 86. eingeräumet . Aus
denen Hausern waren doch die meisten nur
als Sttfft - Häuser , wovon sie das jährliche
Einkommen zu geniesten hatten , zubetrach¬
ten , die nicht zum Kirchen , oder Closter-
Bau verwendet worden . Biß auf erst be¬
sagtes Jahr batten die An . 1360. zum zwey-
ten mal nach Wien gekomenen 12. Patres
Carmeliter in der Judenstadt bey Sr . Jo¬
hann im Werd , ihren Aufenthalt , wo vor
diesen die in die Stadt transferirten PP.
Augustiner gewöhnet , und nach ihnen das
Clösterl oder Eremitasch in ein Spital ver¬
kehret worden. Dorthin hat der Herzog
Rudolph die Patres Carmeliter logiret,
dessen Herr Bruder aber und Nachfolger in
der Regierung nahm sie, als sie abgebrun-
nen und zu bauen nicht vermöchten , in die
Stadt herein , und stifftete sie , wie ge¬
dacht , in der alten Burg , oder Münz-
Hoff aufm Hof.

xn.
Damit der Leser an der bißber vorgr.

brachten Erzchlung keinen Zweifel haben
möge , so geben wir demselben einen Auszug
alles dessen, was zur Sache gehöret , aus
dem An. i ?86 . heraus gekomenen Albertini.
schen Stifft - Brief , wovon uns mehr belob«

Mm ? ter
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ter Herr P. Prior auf -er Laimgruben
drenstfreundlichst ein Abschrifft mitgetheilet.
„ Seyt fich gefieget hat, ( sagt-er Stiff.
„ ter zu Eingang-es Briefs) daß- ie Ca-
„ pell, und -aS Gestzze, und auch die
» Wohnung zu Wienn, in dem Werth, da
„ etwann die Augustiner wohnhafft waren,
„ die Seel. Gedäcktnus der Hochgebohrne

Fürst unser Lieber Bruder Rudolph ge-
Ngeben, und geautwort bat den Ebrbah-
„ ren und Geistlichen unseren lieben Andäch-
^ trgen Frauen Brüdern genannt Carmelt-
.»ten, von der grossen Brunst, die vor
„ Zeiten zu Wien ist befchehen, gar abge-

hrunnen, - - - und verwüest ist,, so
„ gänzlich daß die eigen(vorigen) Brüder
» daß nit wtderbringen, und gebauen mö-
„ gen. Go haben wir angestben Lcc. ^
Hierauf folget, welcher Gestalt-er Herzog¬
liche Gtiffter mit der ErlaubnuS-eS

, Ehrwürdigen Herrn Bischofs Johannsen von
Passau, und de- Ehrbahren Jörge«
Von Liechtenstein Probst des Gtiffts zu St.
Stephan recht und redlich denen Carmeli-
tern geben habe die Capellen, und das
» Gestzze in dem Münz- Hoff, und de»
,, Münz Hoff-arzue, gelegen zu Wienn in
„ der Stadt auff dem Hoff, darinen bey
„ alten verloffenen Zeiten unsere Vorvor-
,»deren qestistn, und wohnhafft gewesen
„ ftvnd, und füer daß Haus, daß da ge-
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,» nant ist Michaels Sues Hauß des Juden,
„ daß der egenaut Bnser Eieber Bruder
„ Rudolph , dem Gott gnad , denen vorge-
„ schriebenen Unser Frauen Brüdern ru
„ Wienn gemeint hat , haben wir geben und
„ geben ihnen auch mit Krafft des Briefs
„ die nach geschriebenen Häuser . Folget
die Verzeichnus 8. derselben Hauser , die al¬
le um das Closter gelegen, und etliche auf
den Hoff stosseteu. Mit der Beschetden-
„ heit , saget Albert , daß Sie denselben

Münzhoff mit - er Capellen und Gesezze,
„ und ihren Kirchhoff, und anderen vorge-
„ schriebenen Häusern , und Hoff Stöttmit
„ ihren Rechten und Zugehörung , inhaben,
,» und besizen sollen, und mögen nach ihrer
„ Nothdurfft , und sie auch ihre Kirchen,
„ und Closter geweitern mögen nach unserer
, , Auszäigen Soviel aus dem Stiff^
brief.

5. xm.
ES scheinet daß die PP . Carmeliter

nicht die ganze alte Burg , sondern nur den
Theil darvon , so das Münz - Hoff in sich
begriffe , einbekommen haben. Dann nebst
dm in ein Closter verkehrten Münz - Hoff,
hieße ein anderer Theil der alten Residenz
immer fort Verur Talkum das alte Schloß,

Mm 4 «te
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wie es kazius(») seiner Zeit noch allso nen¬
net, und in welchen sich die Gt. Pongraz
Capelle, als Hoff- Capelle befunden, wel¬
che unterschieden gewesen seyn muffe von
der Capelle des Münz- Hoffs, so die Car-
meliter einbekommen der Ursache halber ma¬
chet der Schvttnensche Herr Abbt Martin
sr) einen Unterschied zwischen den Carmelt-
ter Cloffer, und den fürstlichen Schloß.
Usbuir pri.15, saget er , princsp! Castrum
prope Carmelirsr, c>ui runc non kuerunc
XV̂ennL: czusproprer astkuc plsnirie8 illa
äicltur cjuse runc kuit Curia krinci-
pir, Lc austivir Xiistsr in Cspella8. kan-
xrarü. „ Es hatte der Fürst t Heinrich
„ der Erste, von welchem er als Stifftern
», des Schotten- Soffers redet) vor-
,, hero sein Sch oß nächst denen Carmeli-
„ lern, die damals noch nicht zu Wien wa-
„ ren; derowegen die jeniae Ebene, wo da-
,»zumal des Fürstens Hoff gestanden, und
„ allwo er in der St . Pongraz Capelle
„ Meß gehöret, noch iezo aufm Hoff heis-
,»set„ . Mithin die Gt. Pangrazii Ca¬
pelle, als Schloß Capelle von der Carmeli-
irr Kirche und Closter unterscheidet.

§.
(»> Rer. Vien. p. i ; a. (t) Senator. 6ve

vial . ktiN. c. 7«sp. per Script. Rer. Xultr. I 'om.
II . col. S48.
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§. XIV.

Weil zu gleicher Zeit der Einführung
dieser Elianischen Ordens-Geistlichen in
Wien, der Herzog Rudolph die wienerisch
Universität gestifftet, war er als ein son¬
derbarer Liebhaber der gelehrten Leuthen
diesen darum sehr zugethan, weil sie ihm
bey sothaner Errichtung der hohen Schul
an die Hand giengen. R. P. Friderich
Wagner ein gebohrner Deutscher von Aug-
spurg, berühmter Docker der Sorbonä zu
Paris, war einer aus denen ersten öffentli¬
chen Lehrern auf der wienerischen Academie,
welcher nachmals zu Nürnberg als Provin-
cial seines Ordens Deutscher Provinz er¬
wählet, und An. iz89. in Convent zu
Straubing gestorben, und begraben wor¬
den. Von solcher Zeit ihres andermaligen
daherkommens, lehreten sie nebst anderen
Professoren auf dieser hohen Schul Thevlo-
qiam, Philosophiam und Grammaticam
biß An. 1529. inclusive, wie solches mehr¬
mal bedeuterH.P.Prior aus den alten Acten
ihrer Provincial Capiteln erweiset. Die in
erst gemelten Jahr sich ereignende türkische
Belagerung, verursachte und machte
den ersten Anfang zum Abnehmer, dieses biß-
her in grösten Flor stehenden Clostrrs in der
Stadt aufm Hof. Den 22. September,
«ls dieTürcken sich bereits schon vor Wien

Mm5 sehe»
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sehen liessen, mufte X. k. provincislis An¬
dreas Stoeß ,der Geistlichen Rechten Doctor
gezwungen Wien verlassen. Seiner Mitbrü-
der licsse er 15. an der Zahl allda zuruck,
nemlich 7. Priester , 5. Clericos , und z.
keyenbrüder , derer Namen wir verzeichne-
ter haben , denen er alle kostbare Kirchen
Gerathe und Paramenten in dem Archiv zu
verbergen anbefahle. Die übrigen Brüder
theilte er in der Provinz Deutschlands durch
andere Conventer aus.

5. XV.

Obschon im Jahr 1550. annoch i ?. Re¬
ligiösen dieses Ordens sich da befanden, so
scheinet doch dazumal schon und ferners hin
ein Mangel zu Bestreitung der Kirchen
Diensten sich bey denenselben geaussert zu
haben , alldieweil sie darum vom wieneri-
Herrn Bischof angegangen worden. Sie
berichteten solches ihrem Herrn .P Provin»
cia!, welcher in seinem zu Bamberg den 15.
Mav - 534. datirten Schreiben zur Ant¬
wort gab : krarre ; , uc ipst 8c ezo stsüsts-
rsnr , mircery non postum , lcir enim Lpil^
copur , î uost in bis ldperioribu5 6srmsniL
parribur , non lolnmnostrs , lest erism sli«
I<eIigioner msximum lenrirnr steseÄum per.
lonsrum . „ Ich bin Nicht in Stand , die
„ Brüder , wie sie und ich wünschen , ru

schi-
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schicken; dann es weis der Bischof , - aß

,» in diesen Theil des Obern Deutschlands,
,» nicht allein unser : sondern auch andere
,» Religionen den grösten Mangel der Per,
„ söhnen verspühren „ . Das war die
Würckung der Lutherischen und anderer Ke-
rerifchen Glaubens - kehren , da die liebe
Jugend lieber in der Welt bleiben, als un¬
ter die Standarte eines H . Ordens - Stiff-
ters sich wolte anwerben lassen: lieber mit
Luther aus dem Cluster - als ins Closter ge¬
hen wolte« 8LVienre poümoäum ( schreibet
wiederhohlter Herr P . Prior Theobald)
circa snnum 1540. immani peüe , omni-
dus frsrrikus urcjue sä unum isceräotem sä
ksroclnsm >VilercherAenlem propedorneo-
burAum rranrlLtum, äemorku» , keräinsn-
äus Imperator 1554. karribuz äocier » .
tis jsm »nre triennium Vienn« sppuI6s,ecclc-
Lsm L klonsüerium cum apperrinenribu;
seäiliLÜL äeäit . Lui äonstioni äemum an.
Is68 - keverenäMml » ? . 6enerali ; noster
josnner Lspriüs Kubeus conäirionsks con-
lenlir . „ Als hernach ums Jahr 1540. in
„ der erschröcklichenPest alle Brüder biß
„ auf einen einzigen Priester , der auf die
» Pfarr Wisenberg nächst Corneuburg über-

sezt worden , zusammen gestorben , hat
„ der Kayser Ferdinand im Jahr r ; 54. die
„ Kirche und Closter , samt denen darzu ge-
» hörigen Gebäueu , denen vor z Jahren
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,. schon zu Wien angelangten Vättern der
„ Gesellscdaffr JEsu übergeben. Zu welcher

SHmckunq endlich An . 1568. unser hoch-
„ würdige P . General Johann Baptist
„ Rubeus Bedingungs - weise den Consens
„ gegeben Und weil auf die Frage : ob
gemelrer letzter Priester ein Carmelit gewe¬
sen? Herr P . Prior mir geantwortet : bch-
nimö 6ubicgn6um , nomen surem illms mi-
Ki non constsc; daß gar nicht zu zweifeln,
dessen Namen aber unbekannt seye; als komt
derer jenigen Meinung in Zweitel , die diesen
Priester für einen Welt - Priester in Carme-
liter Habit gehalten haben.

§. XVk.

Nack Verlauf 107. Jahren , als sich
diese Patres An . 1661. wiederum in Wien
emgefunden , und wie oben §. III . gemeldet
worden , den Krebsischen Grund auf der
Laimgruben mit Consens des Kaysers Leo¬
pold an sich gebracht , hat zu Erbauung ih¬
rer neuen Kirchen , so dem H . Joseph Nähr»
Batter Christi solte gewidmet werden , An.
1687. den 22. Augusti der Erz - Herzog Jo¬
seph den ersten Grund - Stein , den der
Hochfürstl . Herr Bischoff von Wien Erneft
Graf von Trautsohn geweyhet , mit ge¬
wöhnlichen Ceremonien geleget. Die mit
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ei'nqesenckte silbern- vergölte grosse Denck
Münz führte auf einer Seite eingepraget.

^oleplius ^ rckistux^ usti-ise.
Joseph Erzherzog von Oesterreich.

Auf-er andern Seite:
?ro

OloriL Oei ceäsr
krimum polüiste l ŝ^i6em.

In
Domo Domini

22. ^uSutti.̂ nno 1687. .
Es gereiche zur Ehre Gottes, daß der erste
Stein JmHauß des Herrns geleget wor¬

den, den 22. Augusti»687-

§. XVII.

Beyde sowohl die Kirche mit zweyThür»
men/als das Convent seynd allso von Fun¬
dament auf neu aebauet. Das Convent»st
weitlauffig, wohl eingericht, und hat, weil
es auf einer Anhöhe lieget,, rucbverts ein
unvergleichlichen Prospekt über den Wien
Fluß und über alle Vorstädte biß unter die
Weißgärber und kandftraß. Auch der Kir¬
che mangelt nichts an Zierde und geistlicher
Pracht, wo alles auf die christliche Andacht
abziehlet, und hierzu einladet. Auf demMar-
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Marmorsteinernen prächtigen Hoch. Altar,
der diesem Gottshaus ein besonder« Glanz
giebt, ist die Wundertätige Brldnus Ma«
riä Major ausgesttzt, worzu das häuffig
zulauffende Bvlck besondere Andacht traget.
Der Gotts-Dienst wird aufcrbäulich besor¬
get. Zu Vermehrung der Andachten seynd
eingefuhret erstlich die Crz-Bruderschafft
desH. Scapulirs, die aus 6oo. Männli¬
chen: und soviel weiblichen Geschlechts be¬
stehet. Für jedweders abgelebtes Mitglied
werden ausser einen gesungenen Geelen-Amt
4«. HH.Messen gelesen. Andertens ist auch
allda einqeführer die Bruderschafft, unter
den Titul: Jesu, Mariä, und Joseph,
welche gleichwie die vorige ihre besonderen
monatlichen Andachten zu halten pfleget.
Unter andern Reliquien der Heiligen stehen
da in grosser Verehrung die Reliquien
desH.Albert, eines dieses Ordens Heiligen,
und derH. Magdalena de Pazzis. (r)

§. XVHI.

Di- Rieche zum Lreuö auf btt
Lalmanlben, ist An. 1736. aus Veranstal¬
tung Herrn Carl Leopold von Moser Land»
Unter-Marschallen für die chaosischenStifft-

Kin-
(r) Ort. L Prözr-Ki Mj . p. ,4. Orek

-s-ail. p. 514. Luür. a«e. p. ss»
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Kinder erbauet worden. Nun ist sie durch
Müdigkeit Ihrer Maiestat der Kayserin Kö-
nigin Maria Theresia in vielen verherrlichet,
und mit einem prächtigen Thurm, nach be¬
sonderer Art der Bau-Kunst gezierer, als
eine Grifft - Kirche zum Golks- Dienst
der Kayserlich- Königlich, Adelichen Kriegs-
Schule bestimmet, in welcher auch dieEma-
nuelische Ritter- Akademie Ihren Gottes-
Dienst halt.

Das XXVIII.Lapitel.
Von der pfarr - Nirche bey Mariä
Hülff und dem Collegio der MM . EE.

PP. Varnabircn. Von der Sr . Lgydu Psarr-
Rirchc zu Gumpenvorf.

§. I.

Miie Capelle, nun aber pfarr - Rirche
bey U. lieben Frauen Maria Hülff

genannt, die zu unsern Tagen gleichsam der
gewöhnlichste und fast allgemeine Zufluchts-
Ort ist, der in Nöthen un§ Anli¬
gen sich befindenden Wienern, wohin nicht
allein fast täglich viel privat Personen der
gottseeligen wienerischen Ernwohnern Wahl-

fahr-
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